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Zeitschrift für Romanische Sprachen und ihre Didaktik 4,1 (2010), 9-21. 

Die Verwendung intralingualer Untertitel  
beim Einsatz audiovisueller Medien: 

Hindernis oder Hilfe für den Fremdsprachenerwerb? 

Günter Burger (Kempen) 

1.   Einleitung 

Untertitel, die sich beim Abspielen audiovisueller Medien (DVD, Fernsehen mit 
Teletext o.Ä.) einblenden lassen und die in der Sprache abgefasst sind, die auf 
der Tonspur zu hören ist, werden als intralingual bezeichnet; intralingual sind 
also z.B. französische Untertitel zu einem französischsprachigen Spielfilm. Da-
rüber, ob die Benutzung solcher intralingualer Untertitel (im Folgenden: L2-UT) 
hilfreich oder schädlich für den Erwerb einer Fremdsprache ist, gehen die Mei-
nungen auseinander. Befürworter halten zumindest ihren zeitlich begrenzten und 
phasenweisen Einsatz vor allem bei schwer verständlichen Passagen des Audio-
kanals für legitim, um motivationsmindernde Frustration bei den Lernenden zu 
vermeiden (z.B. Burger 1989), aber etwa auch um sprachliche Strukturen an-
schaulicher zu machen (Nobili 1995). Kritiker befürchten dagegen, dass bei 
diesem Verfahren das Hörverstehen gar nicht oder nur minimal trainiert wird 
und damit ein Hauptziel der Verwendung audiovisueller Medien verfehlt wird 
(z.B. Real 2006). Im vorliegenden Beitrag wird versucht, auf die in der Über-
schrift formulierte Frage eine – wenigstens vorläufig gültige – Antwort zu fin-
den. Eine Klärung ist umso dringlicher, als eine immer größere Zahl audiovisu-
eller Medien, die im Unterricht einsetzbar sind, die Möglichkeit der Zuschaltung 
von L2-UT bietet. Dies gilt auch für die romanischen Sprachen: So liegen etwa 
viele französische Spielfilme, die von Didaktikern bereits als Lernmaterial emp-
fohlen wurden (vgl. Burger 2000ff.), auf entsprechend ausgestatteten DVDs vor 
(z.B. Jean de Florette, L’histoire d’Adèle H., Le fabuleux destin d’Amélie Pou-
lain). Manche speziell für den Unterricht aufbereitete, mit Arbeitsbüchern verse-
hene Spielfilmeditionen – schon sehr früh etwa 4 aventures de Reinette et Mira-
belle (Nobili & Barboni & Malandain & Vicher 1997) oder jüngst die Reihe Es-
pañol con películas (z.B. Samy y yo, Lerner 2008) – verfügen über L2-UT. 
Selbstlernmaterialien für den heimischen PC oder für den Einsatz im Com-
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puterraum – z.B. Jules et Jim als interaktive DVD-ROM (Capretz 2006) – bieten 
fast immer die Option, L2-UT einzublenden. Außerdem sind bei mehreren Sen-
dungen aus verschiedenen Genres, die vom französischen Fernsehsender TV5 
ausgestrahlt werden, L2-UT einsehbar. 

Um einigermaßen gesicherte Aussagen über die Wirkung von L2-UT auf die 
Lernenden machen zu können, wurden für diesen Aufsatz ca. fünfzig einschlä-
gige empirische Untersuchungen ausgewertet, deren Ergebnisse im Anschluss 
komprimiert dargestellt werden. Ähnliche Forschungsübersichten sind bereits 
von Danan (2004), Gambier (2007) und Díaz Cintas & Fernández Cruz (2008) 
zusammengestellt worden. Der vorliegende Beitrag unterscheidet sich jedoch in 
dreierlei Hinsicht von diesen Arbeiten: Erstens beschränke ich mich auf Unter-
suchungsergebnisse zum Effekt von L2-UT, während in den anderen Übersich-
ten auch Forschungsresultate zur herkömmlichen interlingualen Untertitelung 
(Soundtrack im fremdsprachlichen Original, Untertitel in der Muttersprache der 
Zuschauer) sowie teilweise zur sog. ‚umgekehrten Untertitelung‘ (Audiospur in 
der Muttersprache der Lernenden, Untertitel in der Fremdsprache) referiert wer-
den. Diese beiden Formen der Untertitelung sind jedoch m.E. für den Unterricht 
von geringem Interesse und eigentlich nur bedeutungsvoll für Selbstlernsituatio-
nen. Zweitens werden im vorliegenden Beitrag Untersuchungen vernachlässigt, 
bei denen keine echten Filme oder Fernsehsendungen bzw. Ausschnitte daraus 
verwendet wurden, sondern etwa in einem Computerprogramm lediglich Ton-
aufnahmen von einzelnen Wörtern und entsprechende Schrifteinblendungen 
kombiniert wurden (z.B. Bird & Williams 2002), um Untertitelung zu simulie-
ren. Da die Resultate solcher Simulationen, die sich ja von einem richtigen Film 
oder einer Fernsehsendung erheblich unterscheiden, nur in eingeschränktem 
Maß aussagekräftig sind, werden sie hier nicht berücksichtigt (obwohl sie die 
Schlussfolgerungen, zu denen der vorliegende Beitrag kommt, durchaus stüt-
zen). Drittens werden etliche Veröffentlichungen in die Argumentation einbezo-
gen, die von den oben erwähnten Autoren übersehen wurden. Dabei handelt es 
sich z.B. um Arbeiten aus Taiwan und vor allem aus Japan, wo die Untertite-
lungsforschung eine lange Tradition hat. 

In den nachfolgenden Abschnitten wird beschrieben, welchen Effekt L2-UT 
bei den Lernenden haben in Bezug auf das Verstehen audiovisueller Texte, die 
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Entwicklung der Hörfertigkeit, die Erweiterung des Wortschatzes, die Verbesse-
rung der Sprechfertigkeit sowie hinsichtlich der Motivation. Danach werden 
noch einige Anregungen für den Einsatz von L2-UT im Unterricht gegeben. 

2. L2-UT und das Verstehen audiovisueller Texte 

Die meisten Untersuchungen (u.a. anhand von Spiel- und Dokumentarfilmen, 
Nachrichtensendungen, Musikvideos) versuchen nur herauszufinden, ob L2-UT 
das Verstehen audiovisueller Texte erleichtern. Bis auf wenige Ausnahmen (z.B. 
Hung 2001, Tsai 2004) kommen sämtliche Untersuchungen erwartungsgemäß 
zu einem positiven Ergebnis. Demnach erfassen insbesondere Lernende, die sich 
ungefähr auf dem Niveau B1/B2 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrah-
mens oder höher befinden, die Inhalte in der Regel deutlich besser, wenn L2-UT 
zugeschaltet werden (z.B. Vanderplank 1990, Shang-Ikeda 1994, Chung 1999, 
Li 1999, Liversidge 2000b, Yoshino & Kano & Akahori 2000, Hwang 2003, 
Bravo 2006, Cheng 2006, Uehara & Minegishi & Oguma & Yamazaki & Akai-
wa 2007, Bianchi & Ciabattoni 2008, Guichon & McLornan 2008). Dies gilt 
meistens auch unabhängig von der Gestaltung der Untertitel; die Lernenden pro-
fitieren von ihnen, gleichgültig ob der Soundtrack wortwörtlich (Garza 1991, 
Markham & Peter & McCarthy 2001) oder verkürzt (Baltova 1999/2000, Mark-
ham & Peter 2002/2003) wiedergegeben wird. Am größten scheint der Effekt zu 
sein, wenn die Untertitel bereits kurz vor dem entsprechenden Tonteil wahr-
nehmbar sind (Yoshino & Kano 2000), was aber aus didaktischer Sicht wohl 
eher kontraproduktiv ist, da auf diese Weise dem Lesen gezielt Priorität vor dem 
Hören eingeräumt wird. Das Verstehen kann auch bei Lernenden, die sich noch 
unterhalb des B1-Niveaus befinden, durch L2-UT erleichtert werden (Markham 
1989, Cunha 2007). Dies funktioniert jedoch zumeist nur, wenn die audiovisuel-
len Texte exakt auf den Leistungsstand der Lernenden abgestimmt sind (Danan 
1992, Guillory 1998) oder eine vollständige, wortgetreue Wiedergabe der Ton-
spur erfolgt (Park 2004), aber selbst dann nicht immer (Taylor 2005). Bei inter-
aktiven Computerprogrammen mit Filmausschnitten profitieren schwächere Ler-
ner von L2-UT vor allem, sofern die Software den Benutzern die Kontrolle über 
den Einsatz der Untertitel – wie schnell, wie oft etc. – überlässt (Shea 2000). Be-
sonders hilfreich sind L2-UT offenbar, wenn die durch den Soundtrack vermit-
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telten Informationen nicht durch passende Bilder verstärkt werden (Ton-Bild-
Schere), z.B. bei talking head-Programmen (Markham 1992/1993), und wenn 
die Lernenden mit dem Inhalt wenig vertraut sind, etwa weil ihnen kulturelles 
Hintergrundwissen fehlt (Markham 2000/2001). Bei sehr actionbetonten Filmse-
quenzen ist die Wirkung von L2-UT eventuell eingeschränkt, weil die Bilder 
dann wahrscheinlich die ganze Aufmerksamkeit der Betrachter auf sich lenken 
(Chiquito 1995). 

3.   L2-UT und die Entwicklung der Hörfertigkeit 

Die Annahme, dass durch das Einblenden von L2-UT zwangsläufig die Verbes-
serung der Hörfertigkeit behindert wird, ist auf den ersten Blick plausibel. Aller-
dings zeigen schon mehrere Untersuchungen, die – wie die im vorigen Abschnitt 
erwähnten Arbeiten – lediglich das unmittelbare Textverstehen testeten, dass 
solch eine pauschale Aussage nicht unbedingt gerechtfertigt ist. Seriwong 
(1992), Markham (1999), Huang & Eskey (1999/2000), Markham & Peter 
(2002/2003) sowie Chang (2003) benutzten nämlich zur Messung des Textver-
ständnisses Tests mit Hörtexten (Wortwiedererkennungsaufgaben und/oder Mul-
tiple-Choice-Verfahren mit einer Hörkomponente), und stets schnitten die Ler-
nergruppen, die L2-UT lesen konnten, besser ab als die Probanden, die diese 
Möglichkeit nicht hatten. Freilich sagen diese Ergebnisse allenfalls etwas über 
den momentanen Effekt von L2-UT auf die Hörfertigkeit aus, jedoch nichts über 
deren langfristige Wirkung, wenn über einen größeren Zeitraum immer wieder 
entsprechende Medien eingesetzt werden und danach allgemeine Hörtests durch-
geführt werden, die nicht speziell auf die Inhalte der verwendeten Medien abge-
stimmt sind. Die Langzeitexperimente, die dieser Frage nachgehen, sind unter-
schiedlich angelegt und kommen teilweise zu Resultaten, die nur begrenzt aus-
sagekräftig sind. Der Grad des Hörverstehens war bei Lernergruppen, die fünf-
zehn Wochen lang im Unterricht Spielfilme entweder mit L2-UT oder mit her-
kömmlichen interlingualen Untertiteln betrachteten, identisch (Taura & Taura 
2001); der Einsatz von Filmen ohne Untertitel wurde hier jedoch leider nicht ge-
testet. Letzteres gilt auch für die Untersuchung von Uematsu (2004/2005), bei 
der allerdings die Probanden, die sich Filme mit L2-UT ansahen, besser ab-
schnitten als die Gruppe, in der interlinguale Untertitel verwendet wurden. Go-
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mes (2006) verglich Lernende, die ein Jahr lang ein Lehrbuch einschließlich der 
darin vorgesehenen Hörübungen bearbeiteten, mit Probanden, die dasselbe Lehr-
buch ohne dessen Hörmaterialien benutzten, dafür aber regelmäßig Filmaus-
schnitte mit L2-UT sichteten. Die Leistungen im Bereich des Hörverstehens wa-
ren am Ende des Experimentes bei beiden Gruppen nahezu identisch. Von einer 
Beeinträchtigung der Hörfertigkeit durch L2-UT konnte hier also keine Rede 
sein; indessen ist nicht auszuschließen, dass die Verwendung von Filmausschnit-
ten ohne Untertitel zu einer noch höheren Hörleistung geführt hätte. 

Am eindeutigsten gegen einen stark negativen Effekt von L2-UT sprechen die 
Ergebnisse der nachfolgend beschriebenen Untersuchungen. Zweiundsiebzig 
Lernende, die während zehn Wochen eine interaktive Videodisk entweder mit 
oder ohne L2-UT verwendeten, wiesen am Schluss keinen statistisch signifikan-
ten Unterschied in der Hörfertigkeit auf (Smith & Shen 1992). Ogasawara 
(1994) führte zwei Versuche durch: Im ersten Versuch arbeiteten einhundert-
zwölf Lernende dreizehn Wochen lang mit zwei Spielfilmen (und weiteren Hör-
materialien); im zweiten Versuch wurden zwei Gruppen von jeweils sechsund-
fünfzig Teilnehmern verglichen, die anstelle der Spielfilme Nachrichtensendun-
gen benutzten. In beiden Fällen schnitten die Lernenden, die die Spielfilme bzw. 
Fernsehnachrichten ohne Untertitel sahen, bei abschließenden Hörtests nicht sig-
nifikant besser ab als die Gruppen, denen L2-UT zur Verfügung standen. Zu 
einem ähnlichen Ergebnis führte Kikuchis (2002, 2003) Experiment, der die 
Hörleistung von einhundertsiebzig Lernenden maß, die über einen Zeitraum von 
dreiundzwanzig Wochen zwei Spielfilme mit oder ohne L2-UT bearbeiteten; 
auch hier waren die Unterschiede zwischen den Probanden am Ende nicht signi-
fikant. Bei einer fünfwöchigen Unterrichtsreihe, die Hwang (2003) mit fünf-
zehnminütigen Videos für achtzig Lernende durchführte, war die Hörleistung 
der Gruppe, die L2-UT lesen konnte, zuletzt sogar signifikant besser als die der 
Probanden, die auf Untertitel verzichten mussten. 

Als Fazit lässt sich festhalten: Für die Vermutung, dass der Einsatz von 
L2-UT für die Entwicklung der Hörfertigkeit sehr nachteilig ist und dass durch 
den völligen Verzicht auf L2-UT das Hörverstehen stets besser geschult wird, 
fehlt der empirische Beweis; alle referierten Studien legen im Gegenteil den 
Schluss nahe, dass beides nicht der Fall ist. Dieses Resultat ist umso bemerkens-
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werter, als manche Lernende berichten, dass sie sich oft mehr auf die L2-UT als 
auf den Tonkanal konzentrieren (Caimi 2006, 95; siehe auch Yang 2005, 104), 
und Untertitel offenbar häufig selbst dann reflexhaft mitgelesen werden, wenn 
dies für das Verständnis unnötig ist (Stewart & Pertusa 2004, 442). 

4.   L2-UT und Wortschatzerweiterung 

Stimmen Ton und L2-UT weitgehend überein, dann ist anzunehmen, dass neues 
Vokabular durch diese zweikanalige Präsentation besser behalten wird. Diese 
Hypothese wurde in mehreren Experimenten getestet, mit fast immer positiven 
Ergebnissen. Jugendliche, die neun Wochen lang Ausschnitte aus Sendungen 
des Bildungsfernsehens entweder mit oder ohne L2-UT anschauten, hatten am 
Ende signifikant mehr neue Wörter gelernt, wenn ihnen die Untertitel zur Verfü-
gung standen (Neumann & Koskinen 1992). Eine Wiederholung des Experi-
ments mit erwachsenen Probanden führte zum selben Ergebnis (Koskinen & 
Knable & Markham & Jensema & Kane 1995/1996). Bei Bianchi & Ciabattoni 
(2008), die Tests mit zwei Spielfilmausschnitten durchführten, hatten Lernende, 
die L2-UT lesen konnten, eine Woche nach der Sichtung der Sequenzen mehr 
neues Vokabular im Gedächtnis behalten als die Probanden der Gruppe ohne 
Untertitel. Ein ähnlicher Versuch mit einem kurzen Dokumentarfilm, bei dem 
der Vokabelerwerb zwei Wochen nach der Filmvorführung überprüft wurde, 
führte zu einem vergleichbaren Resultat (Baltova 1999/2000). Auch bei Yuksel 
& Tanriverdi (2009), die die Erweiterung des Vokabulars einen Monat nach der 
Darbietung eines Ausschnitts aus einer Fernsehserie testeten, schnitt die Gruppe, 
die L2-UT sehen konnte, besser ab; allerdings war das Resultat nicht signifikant. 
Vanderplank (1990, 226) berichtet, dass in einem Experiment mit L2-untertitel-
ten Fernsehprogrammen aus verschiedenen Genres deutlich messbare Fortschrit-
te im Wortschatz vor allem bei denjenigen Lernenden zu beobachten waren, die 
sich bewusst auf die in den Sendungen benutzte Sprache konzentrierten, etwa in-
dem sie sich Formulierungen notierten. Stellt man in Rechnung, dass alle hier 
beschriebenen Studien außer der letztgenannten inzidentiellen Worterwerb un-
tersuchten, der ohne vertiefenden Unterricht stattfand, so ist davon auszugehen, 
dass der nützliche Effekt von L2-UT in einem normalen Lehrgang, wo neues 
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Vokabular ja umgewälzt wird und eventuell spezielle Wortschatzübungen 
durchgeführt werden, noch ungemein stärker ist. 

5.   L2-UT und Sprechfertigkeit 

In einigen Untersuchungen finden sich Indizien dafür, dass die Verwendung von 
L2-UT die Sprechfertigkeit der Lernenden verbessert. Borrás & Lafayette 
(1994) ließen Lernende eine mündliche Präsentation vorbereiten und durchfüh-
ren, die sich auf einen Ausschnitt aus einem interaktiven Videofilm bezog, den 
sie unmittelbar vorher gesehen hatten, entweder mit oder ohne L2-UT. Die Pro-
banden, die die Sequenz mit eingeblendeten L2-UT sichteten, erbrachten eine 
signifikant höhere Leistung. Dies ist aber kein Beleg dafür, dass L2-UT auch 
langfristig einen besonders positiven Effekt auf die Sprechfertigkeit haben. Die 
drei nachfolgend aufgeführten Langzeitexperimente mit Kursen, die eine Dauer 
von zwölf Monaten und mehr hatten, brachten in dieser Hinsicht ebenfalls kein 
klares Ergebnis. Bei Gomes (2006) und Araújo (2008, 237) bewirkte der konti-
nuierliche Einsatz von L2-untertitelten Filmausschnitten zwar eine deutliche 
Steigerung der Sprechflüssigkeit. Da die Vergleichsgruppen jedoch aus Lehr-
gängen bestanden, in denen überhaupt keine Filme gezeigt wurden, ist nicht aus-
zuschließen, dass ein ähnliches Resultat auch bei einem Verzicht auf Untertitel 
erzielt worden wäre. Die Untersuchung von Cunha (2007), bei der gleichfalls 
eine erhebliche Verbesserung der Sprechflüssigkeit ermittelt wurde, hat das 
Manko, dass im Unterricht sowohl Filmausschnitte mit L2-UT als auch solche 
mit interlingualen Untertiteln benutzt wurden. Zusammenfassend muss also ge-
sagt werden, dass ein definitiver Nachweis für die Förderung der Sprechfertig-
keit durch den Einsatz von L2-UT bislang fehlt. 

6.   L2-UT als Motivationsfaktor 

In mehreren Studien wurden die Lernenden im Anschluss an die Arbeit mit ent-
sprechenden audiovisuellen Medien gefragt, ob sie die Verwendung von L2-UT 
für vorteilhaft halten. Stets ergab sich dabei eine große Mehrheit, die die Frage 
bejahte (z.B. Seriwong 1992, Chung 1999, Liversidge 2000a, Elvin 2004, Luo 
2004, Taylor 2005). Folgende Gründe wurden von den Lernenden für die positi-
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ve Bewertung vor allem genannt: L2-UT sichern nach ihrer Ansicht das Verste-
hen (Froehlich 1988, Weasenforth 1994), erleichtern das Lernen neuen Vokabu-
lars (Stewart & Pertusa 2004, Cheng 2006, Uehara & Minegishi & Oguma & 
Yamazaki & Akaiwa 2007), bauen die Angst vor dem Umgang mit authenti-
schen audiovisuellen Materialien ab, führen bei häufiger Verwendung dazu, dass 
Strategien entwickelt werden, die Untertitel flexibel und bedarfsgerecht zu ver-
werten (Vanderplank 1988), sind nützlich für das Selbstlernen außerhalb des 
Unterrichts (Chang 2003, Bravo 2006). Diese günstige Beurteilung von L2-UT 
durch die Lernenden bedeutet zweifellos, dass ihr Einsatz oft motivationsför-
dernd wirkt. Obwohl keine der genannten Untersuchungen aus dem deutschspra-
chigen Raum stammt und die befragten Lerner überwiegend Erwachsene waren, 
lässt sich das Ergebnis tendenziell vermutlich auch auf hiesige jugendliche 
Schüler übertragen. 

7. Vorschläge für die Verwendung von L2-UT im Unterricht 

Das Resümee dieser Forschungsübersicht lautet: L2-UT unterstützen fast immer 
das unmittelbare Textverstehen und erhöhen meistens die Motivation der Ler-
nenden. Sehr wahrscheinlich sind sie hilfreich für die Erweiterung des Vokabu-
lars und fördern vielleicht auch die Sprechfertigkeit. Selbst ihre Benutzung über 
einen längeren Zeitraum hat nach dem gegenwärtigen Stand der Forschung kei-
ne schwerwiegenden negativen Auswirkungen auf die Entwicklung der Hörfer-
tigkeit; ihr kurzfristiger, gelegentlicher Einsatz dürfte daher in dieser Hinsicht 
völlig unbedenklich sein. 

Wann und wie sollten L2-UT im Unterricht benutzt werden? Dazu abschlie-
ßend einige Anregungen: 
• Grundsätzlich gilt, dass audiovisuelle Texte so auf das Leistungsniveau des 

Kurses abgestimmt sein sollten, dass die Lernenden nicht überfordert wer-
den. Ideal sind also Medientexte, deren wesentliche Inhalte ohne die 
‚Krücke‘ der L2-UT erschlossen werden können. Durch die Zuschaltung von 
L2-UT werden aber auch manche Medientexte zugänglich, deren Tonkanal 
für die Lernenden streckenweise sehr schwer verständlich ist. Dies ist u.a. für 
den spät beginnenden Fremdsprachenunterricht mit wenigen Wochenstunden 
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interessant, der auf diese Weise trotzdem mit Spielfilmen, Fernsehnachrich-
ten etc. angereichert werden kann. 

• Die Lernenden dürfen nicht darauf ‚konditioniert‘ werden, sich beim Verste-
hen immer auf die Untertitel zu verlassen. Es ist deshalb überhaupt nicht 
sinnvoll, ständig mit eingeblendeten L2-UT zu arbeiten. Entscheidet man 
sich dafür, L2-UT zu benutzen, dann müssen auf jeden Fall auch mehrere 
Unterrichtsphasen eingeplant werden, in denen den Lernenden die Untertitel 
vorenthalten werden. So kann z.B. ein Spielfilm zunächst als Ganzes mit 
L2-UT gezeigt werden; anschließend werden bestimmte Sequenzen ohne Un-
tertitel gesichtet und von den Lernenden genauer ausgewertet. 

• Der Regelfall des Einsatzes von L2-UT besteht in ihrer temporären Benut-
zung bei der Bearbeitung umfangreicher audiovisueller Texte, die für die 
Lernenden weitgehend verständlich sind, in denen es aber eine kleine Zahl 
von wichtigen Passagen gibt, auf die dies nicht zutrifft, etwa weil dort unge-
wöhnlich schnell gesprochen wird. Auch dann ist es aber keineswegs not-
wendig, immer sofort L2-UT einzuschalten. Oft hat sich dagegen dieses 
schrittweise Vorgehen bewährt: a) Sichtung ohne Ton und ohne L2-UT, 
b) Sichtung mit Ton und ohne L2-UT, c) Sichtung mit Ton und mit L2-UT 
(Klaphake 1998, 146; Mariotti 2002, 211f.; Lerner 2008, 22). Schritt c) dient 
hier dazu, die Hypothesen, die die Lernenden vorher über den Inhalt gebildet 
haben, zu überprüfen und das Verständnis endgültig abzusichern. 

• Werden L2-UT verwendet, dann kann es auch ergiebig sein, Aufgaben zu 
stellen, die die Untertitel einbeziehen. Dafür drei Beispiele: Die Lernenden 
notieren die Unterschiede zwischen den Formulierungen der Untertitel und 
des Tonkanals (Burger 1989, 12) und diskutieren danach, ob die Abweichun-
gen in der schriftlichen Darstellung (Auslassungen, ersetzte Wörter, verein-
fachte Syntax) noch angemessen und vertretbar sind. Vor der Sichtung einer 
umfänglichen und sprachlich dichten Sequenz eines lateinamerikanischen 
Spielfilms, etwa aus Argentinien, wird den Lernenden eine Liste mit typi-
schen Merkmalen des dortigen Spanisch ausgehändigt; sie erhalten den Ar-
beitsauftrag, unter Zuhilfenahme der L2-UT diejenigen Argentinismen anzu-
kreuzen, die in dem Ausschnitt vorkommen. Szenen werden ohne Ton, aber 
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mit L2-UT gezeigt, und die Lernenden sprechen dazu mit passender Mimik 
und Gestik selbst den Soundtrack (Froehlich 1988, 201). 
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Zur modernen Sprachpflege in Spanien:  
Lehnwortdiskussion in Stilbüchern der spanischen Presse 

Lidia de Paz Martínez (Mainz)  

1.    Einleitung 

Im März 2007 fand in Cartagena de Indias, Kolumbien, der IV Congreso Interna-
cional de la Lengua Española statt, der unter dem Motto ‚Presente y futuro de la 
lengua española: unidad en la diversidad’ stand. In einer Podiumsdiskussion zum 
Thema ‚Periodísmo Cultural en Iberoamérica’ wurde auch der Mediensprache 
Aufmerksamkeit geschenkt, da sie in ihrer Multiplikationsfunktion als wichtigstes 
„Einfallstor für sprachliche Neuerungen jeder Art“ (Braselmann 2004a, 233) gilt. 
Damit ist die Mediensprache in den letzten Jahren verstärkt in den Fokus sprach-
pflegerischer Institutionen gerückt. 

Untersuchungsgegenstand dieses Beitrages, der auf einer empirischen Untersu-
chung aus dem Jahr 2007 basiert, sind also die verschiedenen Akteure der Sprach-
pflege in Spanien. Neben der traditionell wichtigsten Sprachpflegeinstitution Spa-
niens, der Real Academia Española, haben auch die spanischen Nachrichtenagen-
turen und Tageszeitungen in den letzten Jahren mittels eigens herausgebrachter 
Stilbücher eine „selbstauferlegte Sprachkultivierung“ (Braselmann 2002, 326) 
betrieben. Diese „journalistischen Anleitungsschriften zum Sprachgebrauch“ 
(Schmitt 2005, 94) gewinnen auch außerhalb der Zeitungsredaktionen an Einfluss 
und erfreuen sich in der spanischen Öffentlichkeit großer Beliebtheit, wie zahl-
reiche Neuauflagen zeigen.  

Innerhalb der Sprachpflege spielen der Bereich des Wortschatzes und der nor-
mative Umgang mit Entlehnungen eine wichtige Rolle. Kassandrarufe um die 
Krise des Spanischen und den unausweichlichen Sprachverfall sowie eine Ab-
wehrhaltung gegenüber Xenismen und allem Fremden werden vor allem für den 
Bereich der Lexik laut. Die Stilbücher verfügen über einen eigenen Wörterbuch-
teil, in dem sie in Glossaren Handlungsempfehlungen zu problematischen Ele-
menten des Wortschatzes geben. Dies betrifft vor allem Entlehnungen aus dem 
Englischen. 
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Im Zentrum der Analyse standen demnach die sprachpflegerische Tätigkeit in 
den Stilbüchern und deren Einstellung zu Entlehnungen. Angestrebt war, den nor-
mativen Diskurs herauszuarbeiten, der den Umgang der Stilbücher mit Entlehnun-
gen bestimmt, sowie die Wechselbeziehungen zwischen den Stilbüchern unterein-
ander und zwischen den Stilbüchern und der Akademie aufzuzeigen. 

Die für meine Forschungsarbeit relevanten Akteure und veröffentlichten Werke 
waren sowohl die staatliche Sprachpflegeinstitution Real Academia Española 
(RAE) mit den beiden Akademiewörterbüchern Diccionario de la lengua españo-
la (DRAE) und Diccionario panhispánico de dudas (DPD) als auch private 
Sprachpflegeinstitutionen in den Printmedien, wobei der Schwerpunkt auf der Ta-
geszeitung El País und dem Libro de Estilo von El País (LEP) lag. In die Unter-
suchung miteinbezogen wurden auch die Nachrichtenagentur Agencia EFE und 
die aus ihr hervorgegangene Stiftung Fundación del Español Urgente (Fundéu), 
die das Manual de Español Urgente (MEU) herausgibt. Erwähnenswert sind auch 
die Tageszeitungen ABC und El Mundo mit ihren jeweiligen Stilbüchern.1 

1.1.  Forschungsstand 

Eine Studie zu diesem Bereich hat Franz Lebsanft 1997 mit seiner Habilitations-
schrift zur spanischen Sprachkultur vorgelegt, in der er verschiedene Formen der 
Sprachpflege in Spanien untersucht und besonders die Rolle der RAE, der Agen-
cia EFE und der Tageszeitung El País nachzeichnet. Lebsanft ist die Analyse der 
beiden „Pioniere“ (Braselmann 2004a, 235) unter den Stilbüchern zu verdanken: 
Er betrachtet sowohl das LEP als auch das MEU von ihren ersten Auflagen an, 
wobei seine Untersuchungen allerdings schon bei den Ausgaben von 31990 (LEP) 
bzw. 51989 (MEU) enden. In der dem Beitrag zugrundeliegenden Studie wurde 
mit dem LEP in der 19. Auflage (2004) und dem MEU in der 17. Auflage (2006) 
gearbeitet. Erst Ende der 1990er Jahre haben die genannten Akteure ihre sprach-
pflegerische Arbeit sowie ihre Sprachberatungsdienste auf das Internet ausge-
dehnt, was in der Forschung bislang hauptsächlich von Ossenkop (2004) aufge-
griffen wurde.  

                                                
1  Libro de Estilo de ABC (ABC), Libro de Estilo de El Mundo (LEM).  



Zur modernen Sprachpflege in Spanien 

 

25 

In Bezug auf die Stilbücher ist vor allem Schmitts Untersuchung von 2005 zu 
nennen: „Zum Anglizismus im heutigen Spanisch. Die ‚Libros de Estilo’ und das 
Problem der Entlehnung“. Dabei handelt es sich um eine der wenigen sprachwis-
senschaftlichen Studien, die unmittelbar im Untersuchungsbereich dieses Beitrags 
angesiedelt sind, da hier sowohl die Stilbücher als auch deren Umgang mit Ent-
lehnungen dargestellt werden. Schmitt untersucht den Einfluss von Anglizismen 
auf das Pressespanisch und den normativen Umgang der Stilbücher verschiedener 
spanischsprachiger Zeitungen sowie der Agencia EFE mit Anglizismen. 

1.2.  Zielsetzung und Fragestellungen 

Dieser Beitrag verfolgt zwei Zielsetzungen: Im ersten Teil soll die Rolle der Stil-
bücher innerhalb der Sprachpflegelandschaft Spaniens, ihre Entstehung und Ent-
wicklung herausgearbeitet werden (1.-2. Leitfrage). Im zweiten, empirischen Teil 
soll untersucht werden, mit welcher normativen Haltung das LEP und das MEU 
sich zur Lehnwortdiskussion in Spanien positionieren und mit der Haltung der 
Akademie kontrastiert werden (3.-6. Leitfrage). Die zugrunde liegenden Frage-
stellungen lauteten demnach: 

1. Wer sind die Akteure innerhalb der Sprachpflege in Spanien und welcher Mittel bedienen 
sie sich, um Sprachpflege zu betreiben?  

2. Welche Rolle spielen Stilbücher innerhalb der Sprachpflege in Spanien?  

3. Welche normative Haltung gegenüber Anglizismen vertreten das LEP und das MEU? Las-
sen sich Kategorien der Handlungsempfehlung ableiten? (Methode: Glossaranalyse) 

4. Wie stehen die anderen Stilbücher (MEU, ABC, LEM) zur Entlehnung und wie einheitlich 
urteilen sie im Vergleich zum LEP über den Umgang mit Anglizismen? (Methode: 
Glossarvergleich) 

5. Wie urteilt das LEP im Vergleich zur Akademienorm über Anglizismen? (Methode: Ver-
gleich zur Akademie) 

6. Wie erfolgreich sind die präskriptiven Handlungsempfehlungen des LEP? Hält sich die 
Redaktion von El País an die vorgegebenen Regelungen? (Methode: Korpusauswertung in 
ELPAÍS.com) 
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2.    Staatliche und private Sprachpflegeeinrichtungen in Spanien 

2.1.  Die Real Academia Española 

Lebsanft nennt die RAE die „traditionell wichtigste sprachpflegerische Institution 
Spaniens“ (Lebsanft (1997, 286). Der Normwandel und Übergang der RAE von 
einer eher „eurozentristischen zu einer panhispanischen Norm“ (Fries 1984, 187) 
spiegeln eine Veränderung ihres Selbstverständnisses wider. Nachdem ab 1870 
assoziierte Akademien geschaffen wurden, gründete man diese zunächst mit dem 
Ziel, zur Verbreitung einer am europäischen Spanisch orientierten Norm beizutra-
gen. Aufgabe der Tochterakademien war es, die Einheit der spanischen Sprache 
zu bewahren und einer Diversifikation der Norm vorzubeugen. Die Akademien 
verteidigten dabei das puristische, kastilozentrische Sprachideal der RAE.2 Dies 
hat sich heute gewandelt. Noch immer hat man das erklärte Ziel, die unidad de la 
lengua zu wahren, dabei wird den Tochterakademien aber gleiches Recht einge-
räumt. Die Akademie stand damals und heute in erster Linie vor der Herausforde-
rung, „der von einigen Wissenschaftlern heraufbeschworenen Gefahr einer 
Sprachspaltung in der weltweiten Hispania entgegenzuwirken“ (Ossenkop 2004, 
270). So werden regelmäßig Kongresse in einem der Mitgliedstaaten durchge-
führt, „um über die durch unterschiedliche geographische, soziale und individu-
elle Varietäten bedingte ‚pluralidad de normas’ zu diskutieren“ (Ossenkop (2004, 
270) und eine von allen Akademien akzeptierte Sprachnorm zu erarbeiten und zu 
verbreiten. 

Das DRAE ist für diese angestrebte Pluralität der Normen ein gutes Beispiel. 
Es ist nach wie vor das einflussreichste Wörterbuch im heutigen Spanien und 
dient dem gebildeten Sprecher als Referenzwerk, „nicht nur des aktuellen guten 
Sprachgebrauchs, sondern auch vergangener, in ihren großen literarischen 
Werken noch heute zugänglicher Epochen“ (Lebsanft 1997, 146). In der 22. Auf-
lage von 2001 öffnet sich die Akademie dem tatsächlichen Sprachgebrauch und 
zeigt sich aufgeschlossener gegenüber der Aufnahme hispanoamerikanischen 
Wortgutes.3 Ein weiteres Wörterbuch, das DPD, wurde 2005 veröffentlicht und 

                                                
2  Vgl. Bollée & Neumann-Holzschuh (2003, 138), Brumme (1997, 81), Brumme (1992, 

389). 
3  RAE (El Diccionario en cifras): http://buscon.rae.es/draeI/ (30/01/2009). 


